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KAP I T E L  2
DIE ZUKÜNFTIGE EHE BESTEHT

AUS SECHS PERSONEN

Dieser Gedanke ist für viele Verliebte, auch für Eheleute, ein Ärgernis.
Aber jeder sollte wissen: Konflikte mit Eltern und Schwiegereltern gehören
zu den Ursachen von späteren Eheproblemen. Zu den größten Herausfor-
derungen junger Paare gehört die gute Beziehung zu Eltern und Schwie-
gereltern. Ihr Einfluss ist in jeder Beziehung spürbar. Auch wenn junge
Paare weit vom Elternhaus wegziehen, nehmen sie die verinnerlichten
Muster von Eltern und Schwiegereltern mit. Die Erwartungen an die
eigene Partnerschaft sind ein Spiegelbild dessen, was die Partner im eige-
nen Elternhaus erlebt und wahrgenommen haben.

In der Vergangenheit orientierten sich junge Paare an überlieferten Tradi-
tionen, wenn sie eine Ehe eingingen.

• Wie man Feiertage beging,
• wie man eine Geburt bekannt gab,
• wie man den Tod betrauerte, 
• wie man bestimmte Mahlzeiten herrichtete,
• wie man Hochzeiten feierte.

Überlieferte Traditionen prägten die Verliebten. Heute heiraten viele Men-
schen über die ehemaligen Schranken hinweg. Alte Regeln und soziale,
ökonomische und geistliche Wurzeln werden ignoriert. 

Wer in die Ursprungsfamilie hineinschaut, findet alles, was auch seine spä-
tere Ehe ausmachen wird. Wer bestimmt? Überprüfen Sie die Leitung der
Familie in Ihrer Kindheit. 
Mit wem stimmen Sie am meisten überein? Mit Vater oder Mutter? Wer
hatte die Zügel in der Hand?

Wer hat zugestimmt?
Wurde mit Macht entschieden oder mit Liebe? 
Wurde gekämpft oder liebevoll das Zepter geschwungen? 
Aß man in der Küche und reservierte das Wohnzimmer für den Sonntag
und für die Gäste? 
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Rollen in der Partnerschaft   

Jeder bekommt in der Herkunftsfamilie eine bestimmte Rolle zugewiesen.
So kann das älteste Kind Vertraute oder Vertrauter der Eltern sein. Ein
besonders sensibles Kind wird zum Friedensstifter. Es übernimmt die Rolle
des Vermittlers. Wieder ein anderes Kind hat die Rolle des Rebells. Der
Rebell setzt seinen eigenen Kopf durch und macht, was er will. Ein ande-
res Kind fühlt sich zurückgesetzt, übersehen und nicht ernst genommen.
Oft übernimmt ein älteres Mädchen die Rolle der Verantwortlichen. Ein
älterer Junge will führen und gibt den Ton an. 

Es ist keine Frage, dass diese Rollen mit in die Ehe gebracht werden.
Stellen Sie sich vor, der eine verkörpert die Rolle des Friedensstifters und
der andere die Rolle des Rebells. Oft ergänzen sich die Rollen emotional.
Beide fördern die Rollen beim anderen.

Da ist das verwöhnte Kind und die Fürsorgerin oder der Fürsorger. Der
eine wurde mit Aufmerksamkeit überhäuft, bekam seinen Willen und
setzte sich egoistisch und launisch durch. Solche Kinder finden in der
Regel den Fürsorger oder die Fürsorgerin, die liebevoll nachgeben und
sich zur Fürsorge verleiten lassen.

So lernte Mischa, ein Student der Literaturwissenschaft, die attraktive
Gudrun kennen. Gudrun war immer elegant gekleidet und perfekt
geschminkt. Eltern und Großeltern ermöglichten ihr das Studium, zahlten
eine kleine Wohnung und sorgten finanziell dafür, dass Gudrun selbst nie
kochen musste. Gudrun zog mit in die Wohngemeinschaft zu Mischa. Die
Freundschaft dauerte etwa drei Monate, dann war die Beziehung beendet.
Zwei Verwöhnte hatten sich gefunden. 

Mischa war von Eltern und Großeltern bedient worden, und die elegante
Gudrun ebenso. In der Gemeinschaftsküche kochten alle anderen, nur
Mischa und Gudrun nicht. Beide verstanden sich gut, erwarteten aber vom
anderen, verwöhnt und versorgt zu werden. Das ging ein paar Monate gut,
dann brach die Freundschaft auseinander. Jeder machte dem anderen Vor-
würfe, zu wenig für die Beziehung zu tun. 

Wieder eine andere Rolle hat Armin übernommen. Er ist der Aktive, der
Initiator und Abenteurer. Armin ist zweites Kind. Er hat noch einen älteren

24



Bruder, der sehr introvertiert, ruhig und ans Elternhaus gebunden ist.
Armin ist der Gegensatz, der Draufgänger und Abenteurer. Er spielte drau-
ßen, suchte Freunde, mit denen er im Wald spielen konnte. Meist war er
der Anführer. Er liebte es, andere mitzuziehen und gemeinsame Streiche
auszubrüten. 

In der Elektrikerlehre lernte er Elsbeth kennen, eine ängstliche und pas-
sive junge Dame. Elsbeth hatte einen Herzfehler und wurde von ihren
Eltern in Watte gepackt. Man traute ihr nichts zu und überbeschützte sie
von morgens bis abends. Das Mädchen wurde übervorsichtig und traute
sich nur in Begleitung von Erwachsenen etwas zu. Elsbeth war von dem
Draufgänger Armin begeistert. Sie bewunderte seinen Mut und sein Enga-
gement für Fahrräder und Motorräder. Beide ergänzten sich auf gute
Weise. Armin war glücklich, der Engagierte und Mitreißer zu sein. Elsbeth,
die Verschlossene und Ängstliche, ließ sich willig mitnehmen. 

Vor der Ehe kamen beide für zehn Gespräche in die Beratung.
• Armin legte Wert darauf, Elsbeth nicht zu verwöhnen und 

überzubeschützen. 
• Elsbeth fuhr unter ärztlicher Anleitung jeden Tag Rad, 

stärkte ihren Herzmuskel und trainierte ihre Widerstandskraft.
• Elsbeth machte einen Kochkurs in der Volkshochschule und 

war stolz auf ihr wachsendes Selbstbewusstsein. 
• Elsbeth wurde eigenständiger und gewann mehr Selbstvertrauen.

Sie blieb insgesamt die Passivere.
• Beide waren sehr unterschiedlich und praktizierten doch eine 

wohltuende Ergänzung.

Übereinstimmung von Einstellungen und Interessen   

Es geht nicht um die Ähnlichkeit, die wir anstreben, es geht um die Über-
einstimmung von Einstellungen und Interessen. Gott hat die Unterschied-
lichkeit gewollt. Zwei Menschen sind immer grundverschieden.
Ihre Ansprüche,
ihre Erwartungen,
ihre Ansichten,
ihre Vorlieben,
ihre Gewohnheiten und
ihre Glaubensüberzeugungen stimmen selten überein.
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Elsbeth und Armin sind dafür ein gutes Beispiel. Er ist ein Draufgänger,
liebt Abenteuer und rasante Fahrten mit dem Motorrad. Sie ist eher ängst-
lich und vorsichtig, lässt sich aber gern mitreißen und mitnehmen. Sie ist
dankbar für seine Ideen und Pläne. 

Er ist kein Rechthaber und Bestimmer, dem sich alles unterordnen muss.
Er kann sie mit Geduld überzeugen, und er nimmt sich Zeit dazu. Sie mag
ihre Passivität nicht und lässt sich gern umstimmen.

Er ist ein Unruhetyp, sie ist sehr häuslich. Sie versteht es, die Wohnung
wie ein wohliges Nest herzurichten. Beide genießen Ruhe und Unruhe. Er
kommt aus der Landeskirche. Sie ist als junges Mädchen in einer Freikir-
che getauft worden. Er sieht viele Aussagen theologisch anders. Aber beide
können ihre Glaubensansichten stehen lassen, können sich bejahen und
können beide zusammen beten.
Worauf kommt es an?

• Dass beide kompromissbereit sind.
• Dass beide einander stehen lassen können.
• Dass beide tausend Kleinigkeiten aufeinander abstimmen können.
• Dass beide im Glauben eine tragfähige Basis finden und in Gott

einen festen Halt haben.    

Anpassung mit innerer Zustimmung 

Die fruchtbarste Art, eine passable Partnerschaft zu gestalten, besteht
darin, sich mit innerer Zustimmung anzupassen. Dazu erzählt Paul Watzla-
wik, der amerikanische Psychotherapeut und Kommunikationswissen-
schaftler, eine eindrückliche Geschichte:

Da ist ein junger Mann, er hat die Pubertät hinter sich und ist reif gewor-
den. Er joggt durch den Stadtpark, ist sonst voller Kraft, nur heute Morgen
ist er müde. Er hatte die Nacht zum Tage gemacht. Das Joggen macht ihm
Mühe und er überlegt, ob er den Weg nicht abkürzen soll. Warum kann er
nicht quer durch den Park laufen und abkürzen? Bevor er den festen Weg
verlässt, erblickt er am Rande eine Messingtafel, die mahnt: »Das Betreten
der Rasenfläche und Blumenbeete ist verboten und wird mit einer Geld-
strafe von 50 Euro bestraft. – Der Stadtrat.«

Der junge Mann hat drei Möglichkeiten zu reagieren:
Möglichkeit 1: Er joggt unbekümmert über den Rasen und die Beete, stört

sich an nichts und hofft, dass er nicht erwischt wird. 
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